
DAH LEME R TAG ,'1971

3. - 5. September im Arndt-Gymnosium

Berlin-Dohlem, Königin-Luise-Stroße 80-84

PROGRAMM

Freitog, 3. Seplember: 20'00 Uhr Veronstohung in der Aulo

Sonnobend, 4, Seplember; 'l ,l.00 Uhr BegrÜßung der Gösle in der Aulo

14.30 Uhr SchulsPorlfest

20.00 Uhr Abendessen der Alten Arndter
mit Domen und Angehörigen des
Leh rerk o llegiu ms
(Orl wird noch bekonntgegeben)

Sonntog, 5. September: 11.00 Uhr Frühschoppen im Alten Krug

Auf Wiedersehen in Dohlem !

für die Alten Arndter

Hons-Jürgen Richter
für die Schule

Alfred Pudelko

Wer teilnehmen will, wird gebeten, die beiliegende Anmeldekorie

möglichst bold zurÜckzusenden.

Dohlemer Tog 1971
Dieses Heft enthöll die nötigen Ankündigungen in der gebotenen sqchlichen

Form. Von dieser Slelle ous soll zusötzlich eine besonders herzliche Einlodung on
rrlle ,,Alten", quch wenn sie sich noch nichl olt {ühlen, ousgesprochen werden, dos
r:r'ste Wochenende des September ihrer olten Schule, die zum Glück immer iung
grlblieben isl, zu widmen. Für viele ist es zugleich ouch die herzliche Einlodung,
sich wieder einmol in der leider immer noch schwer geprüften Stodt Berlin um'
zusehen, der es in ihrer lsolotion schon wesentlich schwerer fcillt, iung zu bleiben.

Die Schulleitung hot, wie immer, ein umfongreiches und vielseiliges Progromm
vorbereitet. Wie mon hört, wird quch der vielgesuchte und bisher nie recht ge-
Iundene Arndter-Geist persönlich onwesend sein. Dies olles soll dozu dienen,
uns ,,Alten" einen Einblick in die lebendige Welt unserer Schule zu geben. Diese
Welt gefdllt vielen von uns, nomenllich ölteren ,Alten", nicht mehr. Wir hoben
es ous einigen Reqktionen quf den letzten ,Dqhlemer Tog" erfohren. Vielleichl
ober sollten ouch die, die skeptisch oder gor qblehnend sind, gerode deswegen
kommen.

Denn es gibl keinen onderen Weg zur Jugend, ols den, zunöchsl einmol die
Tolsochen über sie zu erfohren. Diese Tqtsochen sind, zumindest wos unsere
Schule ongehl, in ihrer Summe erfreulich. Auch in diesem He{t wird wieder zu
berichten sein von einer gelungenen Abiturienten-Enllqssungsfeier, wie sie sonsl
koum noch durchgeführt werden konn, und von den vielfdltigen Kontokten
zwischen den ,Alten" und den Jetzigen, wie sie sich etwq in der Berufsberotung
dokumentieren,

Erst wenn mon diese Totsochen kennt, konn mon Urteile fcillen, die keine Vor-
urteile sind. Sie können negoliv sein, wir können dqs keinem verübeln, ober sie
sollten gerechl sein und, wie iedes gute Urleil, ein ,Sowohl - ols ouch' entholten.
lJnd vor ollem sollte dobei berücksichtigt werden, doß wir uns selbst der heule
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so viel zitierten ,Bosis' berouben, wenn wir die Brücken zur heutigen Schüler-
gonerolion obbrechen. Hierbei sollte bedocht werden, doß gerode die Anteil-
nohme der Jüngeren om Leben unserer Gemeinschoft stöndig zunimmt. Stott
qller onderen Foklen soll hier eines stehen: Allein vier Mitglieder unseres neuen
Vorslondes kommen ous Abilurienleniohrgöngen der fünfziger Johre!

Sie insbesondere wollen helfen, neue Wege zu gehen. Die olte Heim-Kqmerod-
schoft, die früher dos Leben unserer Gemeinschoft prögle, isl notgedrungen ohne
Nochfolge geblieben. An ihre Stelle sollen die regionolen Zusommenschlüsse tre-
ten, die ollmöhlich oufgebout werden. Es soll ouch versucht werden, die Verbin-
dungen zur heutigen Schülergenerotion weiler zu intensivieren. Nicht ous dem
negoliven Aneinonder-Vorbei, sondern nur ous dem posiliven Zueinonder-Hin
konn sich überhoupt ein fruchlborer Kontokt ergeben.

Als Fernziel könnte mon sich vorstellen, dqß neben die Eltern und die Lehrer
ouch die Gemeinschofi der,Alten'ols erzieherisches Element tritt, wozu sie einige
vorzügliche Vorousselzungen mitbringt: Sie bildet einen Quersdrnitt durch ofle
lebenden Allersslufen, ihr fehlt der oft hinderliche ollzu enge persönliche Kontokt,
sie hot ouch keine Zensuren zu vergeben. Sie öffnet die wohren Perspektiven des
nochschulischen Lebens in seiner bunten Vielfolt vor den Augen derer, die noch
nichl doron leilhqben. Dodurch dürfte monche folsche Perspektive, wie sie heute
für die Augen der Jugend enlworfen wird, ols solche erkennbor werden.

Dos sind einige der Gründe, worum wir ouch diesmol noch Dohlem kommen
sollten, gute Gründe, wie wir meinen. Muß dqneben noch einmol erwöhnl werden,
doß Prof. Dr. Wochsmuth und Onkel Su do sein werden, Monumonle einer ver"
gongen Zeit - und doß viele, viele ondere ouch do sein werden, die mon einst
sehr gut gekonnl hot?

Doher: Auf Wiedersehen in Dohlem, September l97l ! HJT

Mein lelzler Bericht schloß mit der Bitte, für die Abiturienten die Doumen zu
drücken. lhr hoben onscheinend reclrt viele entsprochen, denn dos Ergebnis der
Reifeprüfung, die zum ersten Mole noch der neuen Prüfungsordnung durchgeführt
wurde, ist ousgezeichnet: 66 Kondidqten - dovon 24 weiblichen Geschleihh -hotten sich gemeldel; nur zwei hoben dos Ziel nicht erreicht. Sieben -- dovon
drei Abiturienlinnen - konnlen wegen guter Leistungen von der mündlichen Prü-
fung befreit werden, olso über zehn Prozenl. Dos muß einmol hervorgehoben
werden, do die Stotistiken in der Presse immer nur die ,Durchgefollenen" be-
rücksichligen.

Zur Entlossungsfeier, die in gewohntem Rohmen stottfinden konnte - heule
leider keine Selbstverstdndlichkeit mehr - und noch Außerungen unserer Göste
hormonisch wie selten wor, woren olle Abiturienten mil ihren Ellern erschienen.
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Für die Abiturienten sproch Mqtlhios Knochenhouer, für dos Kollegium OSiR Feyer-
herm. (Die Reden sind on onderer Stelle wiedergegeben.) Höhepunkt wor wieder
die Verleihung des Sliftungspreises. Den Mortin-Eduord-von-Simson-Preis erhielt
Johonne-Morgrethe Ruschke ('1392), den Wollher-Hose-Preis erhiellen Thomos
Westebbe und Andreos Quirin (13n2) (er mußte diesmol gerechlerweise geteilt
werden).

Aus der Sliftung der Alten Arndler konnten wieder vier bedocht werden, Ulrike
Gerischer ('l3nl), Annette Mor6 (l3nl), Klous-Dieter Grosser (13n1) und Molthios
Knochenhouer (1392).

Außerdem woren vom Verein der Freunde 20 Buchprdmien gestiftet worden
für die, die sich für die Schulgemeinschoft und Gruppenorbeil besonders ein-
gesetzt holten.

Ein Abiturientenboll im Hillon-Hotel bildete den Abschluß.
schon zur Trqdilion geworden. Doher würden wir uns freuen,
Ehemolige begrüßen zu können.

Auch er isl nun
dort noch mehr

Zum Schuljohresobschluß golt es Abschied zu nehmen vom bisherigen l.Vor-
sitzenden des Elternousschusses, Herrn Knochen ho u er, und vom '1. Schriftführer des-
selben Gremiums, Herrn Hons-Jürgen Richter. Beide hoben iohrelong die Arbeit
dieses Ausschusses geförderl und viel zu einer fruchlboren Zusommenorbeil
zwischen Elternhous und Schule beigelrogen.

Aus dem Kollegium verließ uns OSIR Zonder, der on unserer Schule sieben
Johre long nicht nur ols Lehrer, sondern ouch ols Pödogogischer Leiler der Richter-
schen Sfiftung lötig gewesen ist. Er hot beim Senolor für Jugend und Sport den
Referentenposten für Schul- und Leistungssport übernommen. Dos Schülerheim
wird er nodr bis zum Herbst leilen. Erst in der nöchsten Ausgobe werde ich etwos
über den Nochfolger sogen können; donn wird ouch Herr Zonder noch einen
Rückblick über seine zwölfiährige Tötigkeit in der Stiftung geben - er wor vor-
her bereits fünf Johre Adiunkt.

Dqs neue Schuliohr brochle uns zum erstenmol drei 7. Klossen, die wir wegen
der steigenden Grundschülerzohlen trolz oller Enge oufnehmen mußlen. Audr in
den nöchsten Johren wird der Androng noch groß sein. (Die erslen Anmeldungen
für dos nöchste Johr liegen bereils vor!) So konn nur der Erweiterungsbou helfen,
der unbedingt, ouch noch Aussoge unseres zustöndigen Slodtrots, im nöclrsten
Johr begonnen werden soll - lrotz oller Spormoßnohmen, die ieht bei den Etot'
berolungen eine so große Rolle spielen. Ndheres will ich ober erst berichlen, ver-
bunden mit einer Plonskizze, wenn der Plon endgültig genehmigt und der Grund-
slein gelegt ist. - Andere Wünsche, zum Beispiel die völlige Erneuerung des zu
Sloub zermohlenen Sporlplolzes und der Aulo, werden wir wohl noch zurück'
stecken müssen.

Ein schulpolitisches Ereignis wird sicher ouch noch interessieren: Als die Stun-
denzohl der Lehrer um eine Slunde verkürzt wurde, geschoh dos zu Lqsten des
freiwilligen Unterrichts, dos heißt, wir konnien unsere sehr oktiven SportgruPpen
nicht mehr durchführen (stott 2'l Wochenstunden slondeir uns nur noch sechs
zur Verfügung), oußerdem wurden die Stunden für die Arbeitsgemeinschoflen und
Sprochkurse der Oberslufe von ochl ouf fünf ie Klosse geküzt (stott 48 Wochen-



stunden olso nur noch 30, von denen ober Teilungsstunden obgehen). Do wir im
letzten Johr ollein 34 Slunden für Arbeitsgemeinschoften onselzen konnlen, wor
dqs ein schwerer Schlog, gegen den Schüler, Ellern und Lehrer beim Senotor
proteslierlen. Leider mußten wir hierbei feststellen, doß wir mit unserem Protest
ziemlich qllein slonden. Wir erfuhren ndmlich, dqß die meisten Gymnosien von
dem Angebot rechl wenig Gebrouch gemocht hotten, do dos lnteresse sehr gering
gewesen wor. Dos konnlen wir niemols sogeni wir nehmen es ols gutes Zeichen
und werden uns bemühen, weiterhin soviel wie möglich zu bieten. Für die Spor!
gruppen isl bereits eine Lösung gefunden.

lm übrigen loufen die Vorbereitungen zum ,,Dohlemer Tog". Wir hoffen,
wieder rechl viele Ehemolige bei uns begrüßen zu können. Als weitere Termine
bilte ich vorzumerken: 21. Oktober 1971,20 Uhr.: Musikobend, 21. November 1971,
18 Uhr: Tolenfeier.

Zum Schluß möchte ich nicht versöumen, zweier Verslorbener dieses Johres
ouch on dieser Stelle zu gedenken. Frou Dr. llse Szogunn, die zur Erinnerung on
ihren gefollenen Sohn die Helfried-Szogunn-Stiftung errichtel hotte, ist im hohen
Alter verslorben, nochdem sie noch kurz vorher ihre Proxis qls Arztin ousgeübl
holte. ln iedem Johr hotte sie zur Erinnerung on diese Stiftung Buchpreise for
Primoner, die besondere Leistungen im Deutschen gezeigt hotlen, ousgosetzt und
diese Preistrciger gern zu sich geloden. lmmer zeigte sie ein oußerordentliches
Verslöndnis für die iunge Generotion. Für ihre Treue sind wir ihr zu großem Donk
verpflichtet. lhr ölterer Sohn, Dr. Volkhord Szogunn (37), hot mir vor elnigen Togen
zugesogt, diese Stiftung weiterzuführen; wir konnten uns niclrts Besseres wünscfien
und donken ihm herzlich-

Ebenfolls gehörte zu unserer Gemeinschoft die Gottin unseres Kollegen StR i. R.

Friedrich Schultz, Frqu Gertrud Schultz, die stels zu uns kom und bis zuletzt dem
Arndtgymnosium verbunden wor. Wir wissen, welch schwerer Vorlust unseren
lieben Hern Schultz und seine Kinder gelroffen hot. Wir werden ihr Andenken

(

Der Verfosser dieser Zeilen bemüht sich um eine ousreichende Zohl einiger-
moßen befdhigter Chormitglieder, die für eine bestimmle Probezeit in der Woche
zu gewinnen sind. Gerqde hier ober liegen die Grenzen, Viele der Angesproche-
nen müssen oufgrund des oben geschilderlen Sochverholts oblehnen, weil sie sich
ous Neigung und lnteresse einer onderen Arbeitsgemeinschoft ongeschlossen ho-
ben; dozu sind ouch oußerschulische Belonge zu rechnen. Die donn schließlich
verbleibende Teilnehmerzohl flukluiert (Kronkheil, Klossenfohrlen), so doß mil
stöndig wechselnder Beselzung geprobt werden muß.

An den Musikqbenden findet sich donn die Gruppe derer zusommen - unler
ihnen ouch gelegentlich ehemolige Abiturienten -, die in Treue trotz ihrer ge.
ringen Anzohl weder den Mul noch die Lusl verloren hoben, mitzutun und sich
einer Zuhörerschoff zu stellen, obwohl sie stimmlich den on eine wohlousgebildete
Solistengruppe zu slellenden Ansprüchen gor nichl genügen können.

ln diesem Zusommenhong erinnere ich mich der Zeil unseres 50icihrigen Schul-
Jubilöums, wo weit günstigere Vorousselzungen für musikolische Unternehmungen
es ermöglichten, doß Teile gonzer Klossen in den Schulchor strömten. 30 Orchester-
mitglieder und über 90 Chorsünger vereiniglen sich domols in der Wiedergobe
der Musik ous Hoydns Orotorium "Die Schöpfung". Die innerhqlb des Schulchors
Milwirkenden, die von domols und die von heule, hoben 

-verglichen 
miteinon-

der - weder besser noch schlechter musizierl, weil jeder von ihnen bemüht wor
und isl, dos Beste zu geben. Hons Neugebouer, OSiR (47)

Worte zur 1971
Der Direktor: Gerngesehene Göste

lch donke lhnen, doß Sie sich mit überwiegender Mehrheil für diese Feier ent-
schieden hoben; denn Sie hoben mir domit eine große Freude gemochl. Es ist mir
ein Bedürfnis, mich on der gleichen Stelle von denen zu verobschieden, die ich
vor sieben Johren begrüßt hqbe. Bei oller Verönderung der Formen wird io Be-
grüßung und Abschied für Gösle erhqlten bleiben. Und Sie woren iohrelong un-
sere Gdste. Wieweit lhnen unsere Goslfreundschoft gefollen hot, ist eine ondere
Froge, die Sie besser erst nqch einigen Johren beontworlen, wenn Sie genügend
Vergleichsmöglichkeiten hqben. Auf ieden Foll hoben wir uns olle Mühe gegeben,
es lhnen so schmockhoft wie möglich zu mochen, wie sich dos für den Gostgeber
gehört. Doß ouch bei bester Küche monche Gerichte nichl schmecken, ist bekonnt;
ebenso, do8 mon sich qn monchen ouch leichl den Mogen verderben konn. Doß
es kein chronisches Leiden geworden ist, beweist lhr Erfolg. Dozu trögt notürlich
ouch dos Verhöhnis des Gosles zum Goslgeber bei. Mqn freut sich, wenn die
Göste pünktlich erscheinen, wenn sie Appetit hoben, wenn sie zur Unterhohung
beitrogen und die bei solcher Einlodung üblichen Formen wohren.

Do heute die Form solcher Feierslunden gern krilisiert und meisl gonz obge-
lehnl wird, hobe ich oft genug um Kritik und Vorschlüge gebelen. Doch scheint

Reifeprüfung
slels in Ehren hollen. Allred Pudelko

Probleme der Musikerziehung (
"Ferner muß leider gesogt werden, doß Schulchor und -orchester schon in

besserer Zusommensetzung tötig geworden sind. Dos ober ist eine Froge der
Tolentslreuung in sldndig wechselnden Schülergenerolionen." ln Erwiderung ouf
diese von HJT in der lelzen Nummer geöußerten kritischen Gedonken erloube ich
mir ols einer der direkt Angesprochenen in Sochen Musik folgenden Hinweis,

Leider ist dos keine ,Soche der Tolentstreuung" von Schuliohr zu Schuljohr,
keine Froge der Eignung und der persönlichen Begobung mehr. Die Ursoche isl
vor ollem die stdndig zunehmende Differenzierung in fochliche lnleressengruppen
(Arbeitsgemeinschoften), die sich in einem sehr komplizierten Stundenplon nieder-
schlcigt, denn es müssen Vor- und Nochmitlogsstungen eingeröumt werden. (Dies
ist kein Vorwurf gegen die Slundenplonmocher!)
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es mir, doß es lhnen wie mir vor 45 Johren gegongen ist. Johr für Johr songen
wir den Abiturienten dosselbe Lied - ich wor selbsl mit mehreren Stimmlogen
beleiligt - und meulerlen über die slqrre Progrommgesloltung. Als wir dänn
endlich selbst zum Abschied in den ersten Reihän soßen, wdren wir sehr böse
ge\nr'esen. wenn mon uns etwos onderes ongeboten hölte.

So sind die Toge der Prüfung und diese Stunde für mich ein Anloß zur Freude
gewesen. Wenn ich nun noch noch einigen Johren hören sollte, doß Sie ebenso
erfolgreich lhre weilere Ausbildung obgeschlossen hoben, wöre die Freude voll-

Doß dennoch lrotz moncher Bedenken Mollhios Knochenhouer wie so oft in
seiner Schulzeit die lnitiotive ergriffen hot, ist um so erfreulicher. Hot er doch do-
mit eine Lücke vermieden in einem troditionellen Progromm, dos von vielen von
lhnen - denn Sie erscheinen io freiwillig hier - und von lhren Eltern immer noch
gewünscht wird. Es soll nicht mehr sein ols ein Sich-Verqbschieden in einem feier-
lichen Rohmen, qber es bedeulet doch für die meisten wesentlich mehr ols der
wortlose Empfong des Zeugnisses im Sekretoriot.

ln einer Rede wie dieser, die zwor eine Abschledsrede isl, ober nichi eine, mil
der mon ongehende Pension<ire in den Ruhestond geleilet, sondern eine. mil der
mon iunge Menschen zu ihren beruflichen Zielen hinousschickt, in einer solchen
Rede brouchen die Rücksichten des ,de mortuis nihil nisi bene" nicht zu gelten.
Doher sei mir hier ein offenes Worl on eine beslimmte Gruppe von lhnen gestoltet,
ouch wenn heute vielfoch Schönfdrberei regiert.

Die in vielen Fdllen betriebene Pddogogik der weichen Welle, dos Dulden
sichlboren Fehlverholtens in der Leistung wie in der Disziplin, dqs Hervorheben
bereits des Miltelmößigen, um dos Mongelhofte nicht zu stork onzugreifen, dos
Ubersehen und domit dos Bewohren der eigenen Ruhe, stolt des Hinsehens und
domit Sich-neue-Arbeit-Au{lodens - dies sind deutliche Zeichen einer teils resignie-
renden, teils von der übergeordnelen Verwohung im Stich gelossenen und in ihren
Mitteln eingeenglen Lehrerschoft.

Wenn einige dennoch sich nicht gonz domit identifizieren können und ouch
dem heutzuloge unongenehmen Teil ihres Berufs, dem des Erziehens, die gleiche
Aufmerksomkeil widmen wie dem dem Vermittelns von Stoff und Kenntnissen,
donn wohl nur, weil es ihnen dorum geht, doß die Ordnung einer Gemeinschoft
sich nicht quflöst und doß der Schüler, der seine Pflicht erftillt, nicht dqdurch
in seiner Arbeilsholtung schwonkend wird, doß er siehl, mit wie geringem Einsolz
und wie unkorrektem Verholten qndere ouch zum Ziel kommen.

Nichts gegen die ehrliche 4

Doch zurück zu dem, worum es hier houptsöchlich geht: Wenn in einer Zeit,
dq die Anwdrter ouf einen Studienplotz sich bei bestimmten Fokulldten nur mit
einem guten Zeugnisdurchschnitt oussichtsvoll bewerben, wenn in dieser Zeil in
einer Klosse von '18 Schülern in den vier Föchern, die schriftlich und mündlich
geprüft werden, im Endergebnis olso unter 72 Noten, nur eine einzige 2 ouf dem
Zeugnis steht, donn ist dos ein bedenkliches Resuliqt.

Nichts gegen die ehrliche 4, die einer unter Aufbielung oller Energien in einem
Foch erringl, {ür dqs er keine Begobung milbringt - wenn iedoch Leute, über
deren lntelligenz sich viele einig sind, von vornherein sich kein höheres Ziel
stecken ols nur die 4, wenn sie nur in einem selbstgewcihlten weileren Foch sich
slcirker onstrengen, um die von Anfong on einkolkulierte 5 in Molhemotik oder
Lolein ouszugleichen, donn frogt mon doch mit etwos Resignolion. wo hier von
Bildungswillen und Allgemeiner Hochschulreife gesprochen werden konn. Und
eben diese wird lhnen nochher schworz ouf weiß bestdtigl.

kommen. Allred Pudelko

Der Lehrer: Mittelmoß ols Ziel?

lch konn es verslehen, wenn sich zuncichsl niemond von lhnen bereil fond, die
Abiturientenrede zu übernehmen. Sie hotlen gewiß lhre Gründe dofür. Von mon-
gelnder Beredsomkeil, von folscher Bescheidenheit oder von fehlendem Arbeits-
willen in diesen Togen der Erholung soll hier nicht gesprochen werden. Es wor
wohl etwos onderes, wos Sie zur Zurückhqhung bewogen hot.

ln den sechs Johren, die ich on dieser Schulte tötig bin, hobe ich ous dem
gleichen Anloß wie heule fünf Reden von sechs Abiturienten gehört.

O '1966 stellle Johonnes Goldschmidt die Bildungswerte des oltsprochlichen Gym-
nosiums in Froge.

O 1967 sproch Gert Hoffmonn ein offenes Wort über den schwindenden Gemein-
schoflsgeisl.

O 1968 frogte Wolfgong Zeller, inwieweit die Schule der selbstgeslellten Er-
ziehungsoufgobe gerechl geworden sei.

O 1969 entworf Wolfgong Schmiedel in seiner schwungvoll-humorislischen Art
eine Chronik seiner Schulzeit, die mit 75 deutschen Bollqden in der siebenten
Klosse begonn und mit einer lovely discussion in der mündlichen Prüfung
endele.

O lm vorigen Johr prongerten Molthes Kucheido und Slefon Moikowski in einem
Diolog ols Sprecher eines zehnköpfigen Rednerkollektivs die Fehlleistungen der
Schule on, die ihnen weder dos Ausfüllen einer Postonweisung beigebrocht noch
lnformotion über dos domols noch geltende 312-Mork-Gesetz gegeben hotte, gonz
zu schweigen dovon, doß sie im Aufklörungsunterricht der Biologieslunden die
proktischen Ubungen vermißlen.

ln ienem Vorlrog mog der Grund dofür gelegen hoben, doß Sie zögerlen,
heule dos Wort zu ergreifen. Denn do wor etwos geboten worden, wos von Form
und Inholt her bei diesem Anloß so neu, so fortschrittlich, rhetorisch und optisch
so wirkungsvoll wqr - wer erinnert sich nicht der Bildnisse Lübkes und Gue-
voros? -, doß Sie, wenn Sie einen Sinn für dos besifzen, wos Formoi hot, sich
sogen mußten, doß diese Leistung ein Höhepunkt wor, den mon wohl vorl6ufig
nichl wieder erreichen, geschweige denn überlreffen könne.
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Wer mocht denn heute om zuverlcissigslen dos Abitur? Nehmen wir die wirk-
lich Guten ous, so sind es die, die mit solidem Fleiß bei durchschnittlicher Be-
gobung die letzten beiden Johre beslreiten, wenn ihre Lücken ous der Unler- und
Miltelslufe nicht zu groß sind. Wciren wir nichl überzeugt dovon, doß sich hier
höufig in hohem Moße vor ollem menschliclre Quolitöten zeigen bei Schülern, die
einer gewissen Unterslülzung bedürfen und sie ouch verdienen, löngst hötten wir
Worlkunde und Grommolik ous dem Unterricht der Oberstufe verbonnt, um uns
ohne Rücksichl ouf den Ausfqll sprochlicher Klousuren ousschließlich der lnter-
pretqtion und Besprechung der geistigen Gehohe zu widmen.

So ober ist der Mißstond der. doß ein großer Teil begobter Schüler seine Be-
gobung brochliegen lößt und von einem ous menschlichen Gründen gesenkten
Niveou profitiert, ohne ie richtig gefordert worden zu sein, ohne ie in ein rechles
Verhöhnis zur Arbeit gekommen zu sein, ohne Ehrgeiz, zufrieden mit Mindest-
leislungen und bisweilen ouch noch stolz dorouf.

,Bewöhrt euch, ihr Athenerl'

Der Mißsiond unserer Toge liegt weniger dorin, doß die vielzitierte Choncen-
gleichheit nur in begrenztem Umfong gewöhrt werden konn, do qlle soziolen und
pddogogischen Verbesserungen doch quf die Veronlogung eines Kindes, ouf sein
Ehernhous, ouf die Wohl seiner Freunde und Vorbilder weitgehend ohne Einfluß
sind.

Er liegt in sldrkerem Moße dort, wo mon bei guier Veronlogung, bei gepflegter
geistiger Atmosphdre der heimischen Umgebung, im Besil-z guter Arbeitsmö9lich-
keiten und -mittel dennoch dieses Angebot ousschlögt, die Schule zur Wörmeholle
degrodierl, in der mon sich om Vormitlog bei - dos sei zugestonden - bisweilen
ouch durchous geistreichen Sdrerzen ongenehm unterhöll, die Temperolur iedoch
immer ouf einem unteren Wert hölt, do mqn sidl bei der Arbeit nicht erhitzt.

Diese mongelhofte Einstellung zur Pflicht ist die schwere Bürde derer, die vom
Tolent her berufen wören, einen Studlenplotz einzunehmen und ihren Weg zu
gehen zu dem Ziel, on dos die Gesellschoft ihre Erwortungen on die Begobten
geknüpft hot

Es bleibt die Hofnung, doß in neuer Umgebung und mit neuen Aufgoben,
vielleicht ober oudr erst in Siluotionen. in denen mongelnder Einsolz sich in spür-
boren Nochleilen für Sie selbst ouswirkt, ein neues Wollen Sie endlich zur Tot
beflügelt.

Vielleicht sind Sie sogor ienen Alhenern gleichzuselzen, über die es in der
Rede des Perikles ouf die Gefqllenen des Winters 431r30 bei Thukydides heißt:
,Und ouch in der Erziehung wollen die Einen (ncimlich die Sporloner) durch horte
mühevolle Ubung schon bei den Kindern mönnliche Gesinnung pflonzen. Wir do-
gegen leben ungebunden und gehen trotzdem mil gleicher Topferkeil einem eben-
bürligen Feind enfgegen.'

Und weiter unten föhrt er forl: ,Und wohrlich, wenn wir lieber mil leichtem
Sinn qls unter Mühen und Beschwerden, lieber mil ongeborenem, ols mit gesetzlich
befohlenem Monnesmut in den Krieg ziehen, so hoben wir den Vorteil dovon, doß
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wir uns mil den Nöten, die die Zukunft bringen konn, nicht sdron im vorous quö-
len, wenn sie ober dq sind, uns nicht weniger beherzt zeigen ols die Leute, die be-
stöndig sich mühen und sorgen. Nun denn - bewöhrt Euch, lhr Athener, ober
vergeßt nicht, doß dqmqls die Sportoner den Sieg errungen hoben!"

Leichler werden es wohl die hoben, die Johre hindurch sich unler Aufbietung
qller Kröfte dos lhre erorbeiten mußlen, die sich nicht dorouf verlossen konnlen,
doß ihnen etwos zuflog, die weniger der Geniolitöt des Gedqnkens ols der Ge-
duld des Gesößes verlrouen mußten - und dqbei qber feslen Boden unler den
Füßen hotlen. Wenn sie sich in richtiger Einschötzung ihrer Fcihigkeiten dos ihnen
enlsprechende Ziel selzen. werden sie nicht scheitern.

Nun ober zu lhnen, die Sie die zwor obsolut kleinste, ober reloliv doch so
erfreulich große dritte Gruppe bilden. Sie bedurflen bisher keiner ousführliclren
Erwöhnung, do Sie weder unsere Hilfe noch die Anderung der Reifeprüfungsord-
nung nölig hotlen, um lhren Erfolg zu erringen. Sie hoben - bei oller Vorsicht,
die mon wolten lossen muß, wenn mon ouf Grund schulischer Leislungen Pro-
gnosen für die Tüchligkeit im Beruf stellt - jener von mir im besonderem Mqße
ongeredelen Gruppe zumindest eins vorous: Sie hoben in einem Alter, in dem
viele iunge Menschen im Alltog bereits hort orbeiten müssen, im Besuch des Gym-
nosiums einen Vorzug erkonnl. Sie hoben die Gelegenheit wohrgenommen, sich
zu beweisen, Sie hoben die Angebole zu geistiger Arbeit, die lhnen die Schule
gemochl hot, nicht ousgeschlogen, Sie hoben, soweil ich Sie persönlich kenne, nichl

- wie es vielfoch gern geton wird - die Diskussion um den modus, sondern die
Sqche selbst in den Mittelpunkt des Unlerrichts gestellt.

Dies hol verdientermoßen zu einem Erfolg geführt, zu dem mon lhnen und
lhren Eltern von Herzen grotulieren dorf, zu jenem Erfolg, wie er in dieser Störke
hier noch nicht erreicht worden isl und wie er von denen mil Genugluung zur
Kenntnis genommen wird, die sich ouch heule noch zur Leislung bekennen. Ein
Erfolg schließlich, der ouch uns, die wir oft pessimistisch gestimmt sind, mit Freude
erfüllt, und uns im kommenden Schuliohr, zum Teil in neuen Klossen, zumindest
von Ostern bis Pfingslen, zu einem neuen Wollen und Wirken beschwingen sollte,
wenn wir uns noch nichl gonz von der Absicht obgekehrt hoben, doß die Arbeit
mit dem iungen Menschen ein Vorzug unseres Berufes ist.

F lz Feyerhem, OSIR.

Der Schüler: Erziehung zur Toleronz

Unsere Generotion hol, wie iede Jugend, dos Vorrecht, weit in die Zukunft
schquen zu dürfen. Unsere Zukunft ist wie die keiner onderen Generolion Gegen.
stond zohlreicher Spekulotionen, Prognosen und fulurologischer Forschungen ge-
worden. Dos ominöse Johr 2000 lößt sic} - bei friedlicher Entwicklung der
Dinge - durch einige Schlogworle kennzeichnen: zunehmende Automotion; sehr
große finonzielle Beloslungen zur Bekdmpfung der Umwellverseuchung durch Gift,
Ldrm und Sdrmulz; Perfektionierung von Verkehrs- und Kommunikotionssystemen
und nicht zulelzl viel mehr Freizeit durch kürzere Arbeitszeit, öfter und lönger
Urloub und frühere Pensionierung.
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Hierin liegt für jeden gleichermoßen die Chonce, sich zu verwirklichen und
weiterzubilden, ober für viele ouch die Gefohr, in Slumpfsinn, Longeweile, Mossen-
vergnügung und Kriminolitdt zu versinken.

Bedingt durch die Anforderungen einer komplizierler werdenden Wirlschofl,
einer zunehmenden Milbestimmung in vielen Bereichen. größerer Freizeil, ober
ouch ols Folge besonders der entwicklungspsychologischen Forschung gewinnt be-
sonders dos Bildungsproblem on Bedeulung. Die Schule muß sich gegenwdrtig
eine umfossende und tiefgreifende Uberprüfung ihrer lnholte, Methoden und Ziele
gefollen lossen.

Primöre Aufgobe ieder Schule ist die Vermittlung von Fcihigkeiten, Fertigkeiten
und Kenntnissen. Dozu gehören so proktische Fertigkeiten wie dos Umgehen mil
mqlhemqlischen Rechenoperotionen, der korrekle Gebrouch der Muttersproche,
die Verstöndigung in einer Fremdsproche, ober ouch obslroktere Bereiche, wie die
Fdhigkeit zu logischem Denken, zur Abstroktion überhoupt, und die Schulung in
wissenschoftlichen Arbeitsmethoden - nicht zuletzt ouch ols Vorbereitung ouf dos
Studium.

ln gewisser Weise muß notürlich ouch dos Gymnosium der Forderung noch
Ausbildung gerecht werden und lul dies. Sein Houptokzent ober muß ouf der All-
gemeinbildung qls einem Eigenweri liegen. Es gilt ferner, ein Bildungsideol oufzu,
slellen, dos über die reine Kenntnisnohme von Fokten und dos Erlernen von Föhig.
keiten und Ferligkeilen hinousgeht. Es konn dies dos ldeol einer ,gebildeten Per-
sönlichkeit' sein, wie es im {olgenden klorer werden soll,

Dieses ldeol wird erst durch die Erkenntnis übergeordneler Prinzipien und Zu-
sommenhdngen qus den zuvor vermittelten Fqkten erreicht. Es lößt sich ober diese
Erkennlnis nicht in einem Foch unlerrichlen, sie föllt vielmehr ,nebenbei ob" viel-
leichl ersl longe noch Abschluß der Schulzeit, und sie muß in ihren Konsequenzen
beispielhoft vorgelebt werden. Bildung ist ohnehin ein Prozeß, der ein Leben long
douert, der quch der Erfohrung und des Vergleichs theoretisdrer Erkenntnisse mil
dem wirklichen Leben bedorf.

Fokten ols Grundloge

Voroussetzung für die Einleitung eines Erkennlnisprozesses isl die Kenntnis von
Fokten. Dieser Vorgong bewirkl nun zunöchst dqs Erkennen der Totsoche, doß es

zu verschiedenen Zeiten und on verschiedenen Orlen und bei versdriedenen Men-
schen seh r untersch ied liche, teilweise völlig enlgegeng eselzte Auffossungen in bezug
ouf Werle, Normen und Verhollensweisen gob und gibi, von denen die umfossend-
sten ols Religion. Stoolsverfossung und Morol genonnl sein sollen.

Zunöchst hot ieder von uns im Prozeß der lnlegrolion oder Enkulturolion, wie
mon modern sogt, die Werlsysleme des eigenen Kreises durch seine Umwell
kennengelernt und unbewußt okzepliert, wos weilgehend eine lebenslonge un-
bewußte Prögung zu bleiben scheint. Die Schule hot nun die Aufgobe, diese
Systeme zu relotivieren. Dozu muß sie historische, gegenwörtige und möglicho
Allernotiven oufzeigen, und sie muß besiehende Wertsysteme ous ihren Bedingun.
gen erklören, seien diese nun Umslönde oder lndividuen.
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Diese Aufgobe verlongt vom einzelnen Lehrer viel, nömlich sich selbst, seinen
Glouben, die Stootsverfossung, von der er vielleicht überzeugt isl, und seine
Morolbegriffe in Froge zu stellen. Verlongi wird nicht, diese zu leugnen. wohl ober,
sie zu begründen.

Umfossende Fqktenkenntnis soll nun zum Bewußlwerden der eigenen Position
in der Gesellschofl und der Position der eigenen Gesellschofl unter onderen Ge-
sellschoften führen. Gleichzeilig mit dem Erkennen der eigenen Posilion lernt mon
die Positionen onderer kennen und ist gezwungen, diese zu respeklieren. Aus die-
ser beschriebenen Erkennlnis müssen zwei Konsequenzen folgen: nömlich Kritik
und Toleronz. Er erscheint ouch dies zunöchsl bonol, doch offenbor schwierig,
weil unbequem. Die Konsequenz ist nömlich ein Verzichl dorouf, rechl zu behql-
len, sie ist die Forderung, onderen Systemen zumindest die gleiche Berechligung
zuzugestehen.

Erkenntnis der Relotivitdt

Toleronz ist, so wurde einmol gesogt, die unongenehme Einsicht, der ondere
könnte vielleicht doch recht hoben. Und Toleronz muß zu großer Bescheidenheit
in der Außerung von Werturteilen führen. Kritik nun ist nichl Zerstörung. sondern
Uberprüfung von Werlen. Der Geist, der slels verneint, ist gleichzeitig der stets
Schoffende. Und so sollte ous der Erkenntnis, doß die eigenen Sysleme ouch nur
bedingt und nichl obsolul sind, die Möglichkeit und sogor die Verpflichlung folgen,
sie einer stöndigen Krilik, dqs heißt Uberprüfung und gegebenenfolls Anderung,
zu unlerziehen.

Wird nun irgendein Werlsyslem krilisch untersuchl, so geschiehl dies on einem
Moßstob, der für sich meist wieder ein neues Werlsystem beinholter. Die heute
iüngere Generotion hol etwo die trodierte Norm der Bekleidung und Hoortrocht
kritisiert und für sich geöndert. Seilens der Alleren hot dies große Stürme der Ent-
rüstung hervorgerufen; die ültere Generqtion sqh in ihrer Erslorrung - mon ver-
zeihe die Vero llgemeinerung - ihre Norm ols obsolut on. ln der ollzu oft gezeig-
len Form wqr dos ein Ausdruck von lntoleronz und entsproch nichl dem oben ouf-
gestellten Bildungsideol. Kurze Hoore, weißes Hemd und Krqwolle sind mögliche
Normen; longe Hoore, Jeons und Kutte ober ollernotive Möglichkeiten. Die Ju-
gend ndmlich hqt vielfoch on die Stelle der qlten Norm eine ondere gesetzt, und
donoch ist, wer kurze Hoore trdgt und sich einen ,Kulturwürger umboumell", ols
,out" und somit ols minderwertig zu bezeichnen.

Der echte Forlschritt, so möchle ich meinen. würde ersl in der Gleichberechti-
gung zohlreicher Normen liegen, die donn keine Normen mehr wören, sondern
individuel le Verholtensweisen-

Aus der Erkenninis der Relotivitdl oller Werte könnte nun sowohl die Absicht,
nur eine echte, letzte Wohrheil onzuerkennen, folgen, eine Wohrheit, die zu er-
kennen ober für unmöglich befunden wird, ols ouch die nihilistische Leugnung
irgendwelcher Werle. Es könnle dorous der Schluß gezogen werden, iedermonn
dürfe lun und Iossen, wos er wolle. lch möchte ober die Behouptung wogen. doß
keine Gesellschoft und kein einzelner - ouch keiner, der sich Nihilisl nennt -ohne positive Bewertung und Normierung ouskommt, sich dobei {reilich stets

ll



" 
H ilfskonstruktionen " - wie Fonlone formulierle - schofft. Diese sind qls Orien-

lierung über Gut und Böse, Richtig und Folsch, ols Erleichterung des menschlichen
Zusommenlebens und so ols Leilwerte für die Lebensführung weitgehend nolwen-
dig, wobei sich ober über die Berechtigung moncher Normen, z. B. einer Beklei-
dungsnorm, überhoupt durchous streiten löß1.

Der Einfluß der Schule bei der Entwicklung der Persönlichkeit und der domit
verbundenen Aufstellung von Werlen isl nicht zu unterschdlzen. Welche Wert-
vorstellungen und ldeole die Schule nun vermittell und wie sie es tut, dos isl ein
weites Feld, ouf dos hier nicht eingegongen werden konn; wichtig ist nur, doß olle
Werte kritisch und nicht dogmotisch vermittelt werden. ln gewisser Weise werden
diese Werte immer ous dem ieweiligen Kullurkreis zumindest enfspringen, meist
ihm entsprechen. lch möchte es doher wogen, hier schlog\ /ortorlig ein Bildungs-
ideol zu formulieren, nömlich bewußte, dos heißt gleichzeitig distonzierte, kritische
und lolerqnle Einordnung, die eine bestöndige oder quch revolutiondre Erneuerung
von innen ermöglicht und frei ist von dogmolischer Erstorrung.

Unbildung - Ursoche oller Konflikte
Bei ollen vorongegongenen Belrochtungen wurde vielleicht unbewußt ein Ak-

zent.bereils geselzt: Wir hoben nömlich den Werl der Bildung ols einen hohen
onerkonnl, obwohl dos nicht unbedingt richtig sein muß. Eben häben wir gesehen,
doß Bildung sich ieder Festlegung und schneller Urteile enthölt, somit olso zö-
gernd, tot- und entscheidungshemmend werden konn. Und ist ein lntetlektueller,
der vieles in den Menschen und in der Welt durchschout. nicht om Glück gemessen
schlechler dron, ols ein Ungebildeter, für den die Welt holt noch in Ordnung ist,
{ür den es obsolute Werte und Urteile gibt und der nicht die Mühe des Abwaleni
hol? lst nicht ein kindlich-noiv Gl<iubiger glücklicher ols ein holtloser Atheist? 
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Die Froge konn hier nicht beontwortet werden. Offenbor ist jedoch, doß Vor-
urleile, ldeologien und Dogmen nicht geeignet sind, eine friedliche Welt entstehen
zu lossen, doß vielmehr ous ihnen, deren Wurzel in der Unbildung liegt, olle Kon-
flikle entstehen, seien dies nun Konflikte zwischen lndividuen, Ge'neroiionen, Ros-
sen oder Völkern. Andersorligkeit beinholtet in diesem Sinne noch keinen Kon-
flikt, ersl Anmoßung führt zu diesem. Freilich, Kenntnisse ollein mochen keine Bil-
dung ous,.wenn nichl ous der Konsequenz der Erkenntnis die Tot der gebildeten
Persönlichkeit erwöchst-

Konkrete Aufgoben des Gymnosiums
Wie lossen sich nun die bis hierher dem Gymnosium gestelhen Aufgoben reoli-

sieren?
Es sollte klor geworden sein, doß den bewußtseins- und persönlichkeitsbilden-

den Geisles- und Soziolwissenschoften nicht nur eine erstrongige Position einzu-
röumen ist, sondern dqß diese verbreilerl und vertiefl werden müssen. Für un-
bedingt nolwendig holte ich hierbei in der Oberstufe die Einführung in die Philo-
sophie und die Erweiterung des Gemeinschoftskundeunterrichts ouf die eingehende
Behondlung soziologischer Ph<inomene. Auch eine Einführung in Frogen der
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Psychologie und Pddogogik sollte in Zukunft ouf dem Stundenplqn zu finden sein.
Pcidogogik desholb, weil ein sehr großer Teil der Persönlichkeit eines Menschen
im frühen Kindesolter entwickelt wird und Eltern in dieser Zeit bewußl die Grund-
logen des spöteren Bild ungsprozesses zu legen hoben.

Nun komme ich ober doch nicht umhin, den Alten Sprochen in der Schule dos
Ende vorouszusogen, denn woher die zohlreichen Slunden nehmen, die nun nol-
wendig würden? Aber nicht ollein Schüler sind zu der Einsicht gelongt, doß der
Sprochunterricht in Griechisch und Lqtein in seiner ietzigen Form uneffekliv isl.

Die Chonce isl, dos ontike Kulturgut, donn ollerdings ouf deutsch, wesentlich
intensiver und domit seiner Bedeulung gemößer im Rohmen philosophischer,
kunsthislorischer und lilerorischer Stunden zu belrochten.

Aber ouch einer gonz modernen Erscheinungsform des Gymnosiums sei der
Kompf ongesogt, ndmlich den einseitig ouf Erwerb und gesellschoftliche Frogen
ousgerichteten soziol- und wirlschoftskundlichen Schulen. Der Akzent wird dort
so gloube ich, zu sehr ouf dos ldeol des moteriellen Vorteils gesetzt; ollgemeine
und umfossende Bildung kommt zu kurz.

Eine Verönderung des Curriculums, des ongebotenen Stoffs, mocht nun ous
Schülern noch keine Persönlichkeiten. Auch die Methodik des Unterrichts muß sich
ouf neue Bildungsziele einslellen. Worte wie , Demokrotisierung' oder ,Mit-
beslimmung" klingen in den Ohren von Lehrern und Eltern ofl verdöchlig. Mon
meini, die Schüler moßten sich ein Entscheidungsrecht in Frogen on, von denen
sie noch nichts verstünden. Es ist für uns Schüler ober siets sehr wichtig gewesen,
ob wir trolz unserer Unkennlnis ernsl genommen wurden. In einem solchen Ver-
hciltnis wird ouch immer die Führungsrolle des Lehrers onerkonnt.

Keimzelle konstruktiver Opposition
Es isi unmöglich, krilische, mitdenkende und selbslbewußte Persönlichkeiten zu

erziehen, wenn nicht ledem Schüler im Unlerricht die Möglichkeii zur Ubung die-
ser Anlogen gegeben wird. Der Schule von morgen mögen olso mehr Lehrer be-
schieden sein, die fqchliche Quoliffkotion mit pädogogischem lnteresse verbinden.
Dos gute Gymnosium ist nicht - wie mon so schön sqgt - slootstrogend, sondern
isl eine Keimzelle konslrukliver Opposition, strebender, schoffender Kritik.

Die eben ongeslellten Belrochlungen woren lheoretisch, ollgemein und ober-
flöchlich. Es wöre vermessen, ouch nur eine von ihnen hier quolif,ziert obhondeln
zu wollen. lch hoffe ober, doß durch die Unordnung der Begriffe hindurch, die
sicher einer Diskussion und Vertiefung bedürfen, doch der Bezug zur Schule und
die Absicht deutlich geworden sind.

Zu hoffen isl, doß die Arndt-Schule noch ouf longe Zeit ein Ort bleibt, wo
Bildung ols Selbslzweck betrieben wird und nicht in Durchschnittlichkeit und unter
mqleriellen Gesichtspunkten versinkt. Dofür, doß uns hier einige Föhigkeiten,
Fertigkeiten und Kennlnisse vermittelt wurden, sind wir donkbor; besondeis ober
für olles, wos im Sinne der humonistischen Bildung dorüber hinousging, und do-
für, doß uns in mqnchen Fdllen ouch die oben ongeführten liberolÄn ideen vor-

Molthios Knochenhouer (71)
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gelebt wurden.



Nochruf ouf Werner Siedentop

Die Nochricht vom Tode Dr. Werner Siedentops hot wohl bei ollen, die ihn
wcihrend seines dreizehnicihrigen Wirkens om Arndt-Gymnosien kennengelernl
hoben, große Anteilnohme und Erschütterung ousgelösl. Seine ungewöhnliche Per-
sönlichkeil hol, wie sich ous zohlreichen Gespröchen mit seinen ehemoligen Schü'
lern enlnehmen lößt, einen sehr nochholtigen und prögenden Eindruck hinterlossen.
Dos rechtfertigt wohl diesen Versuch, über den o{fiziellen Nochruf der Schule
hinous noch einmol ein Bild dieses hervorrogenden Lehrers und Menschen zu
zeichnen.

lm Kollegenkreis erfreule er sich großer Wertschötzung. Sein fundiertes foch-
liches und padogogisches Wissen und sein ousgewogenes. treffsicheres Urteil wur-
den - nicht nur hier - hoch geschdlzt. lm Umgong ongenehm, slels liebens-
würdig und hilfsbereit, ein onregender Gespröchsportner mit feinem Humor, den
mon nie mißgelount oder nervös soh. so lebl er in unser oller Geddchtnis. Die
Gedonken gehen zurück, und wir erinnern uns on monche Verselzungs- und Abi-
turkonferenz, in der er monnhoft für seine Schüler strilt. Seine Einstellung zu
ihnen offenborte sich besonders bei solchen Anlössen, sie entsprong einer zuliefst
humonen Grundholtung. lm Schüler soh er slets zuerst den Menschen, für ihn fÜhlte
er sich in hohem Moße verontwortlich. Bei Zensuren und Beurteilungen hol er es sich

niemols leichl gemochl, es mußlen schon schwerwiegende Gründe vorliegen, wenn
er einen seinei Schülzlinge follen ließ. Er konnle ihre Störken und Schwöchen sehr
genou und wor immer bereil, wenn nötig, rechtzeitig Ermunlerung und Hilfe-
slellung zu geben. Um so mehr bedrückle es ihn, wenn seinen BemÜhungen trotz
qllen Einsotzes der Erfolg monchmol versogl blieb.

Als ich im Sommer '195'l ols lunger Referendor in dos Kollegium des Arndt-
Gymnosiums einlrot, hotte ich dos große Glück, doß er sich meiner ols Tulor qn-

nqhm. lch bekqm dodurch Gelegenheit, hdufiger in seinen Slunden zu hospilieren.
Mon muß ihn in seinem Unlerrichl erlebt hoben, wenn er mit roumgreifenden
Schritten die Klosse belrot, wie es ihm in kürzester Zeit gelong, die Sdrüler in
seinen Bqnn zu ziehen, sie zur Milqrbeit onzuregen und qn Probleme heronzu-
führen. Er verstond es meisterhoft, selbst den sprödesfen Stoff lebendig und inter-
essont zu mochen. lch hobe on ihm immer die Fdhigkeil bewunderl, sich in die
Schwierigkeilen des Lernenden zu versetzen und ihn onzuleifen, sie möglichst ous
eigener Kroft zu überwinden. Er gob einen oußergewöhnlich onregenden Unter-
richt und wor ein begeislerter und begeislernder Lehrer. Kein Wunder, doß so
viele seiner Schüler für ihn durchs Feuer gegongen wciren.

Als er dos Arndl-Gymnosium'1961 verließ, um die Leilung der Droste-Hülshoff-
Schule zu übernehmen, wurde dieser Wechsel von Kollegen und Schülern sehr
bedouert. Seiner olten Wirkungsst<itte blieb er ober ouch weilerhin freundschoft-
lich verbunden.

Wir werden seiner immer in Donkborkeit und Verehrung gedenken.

Hons-Albrecht Richrer, §tD
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Ein Gesoröch mit Prof. Wochsmuth

Do n kbo res
Acht Seilen der lelzten ,,Dohlemer Blöller" woren gelüllt durdr Glückwünsche

und Würdigungen qnlüßlidr des 80. Geburlstoges von Prof. Dr. Andreos Bruno
Wochsmurh. Wir olle mußten befürchten. dem so Geehrten würden dies zuviel der
schönen Worte sein; er werde uns vorwerfen, viel zuviel Wirbel um ihn gemocht
zu hoben. Die Redokrion beschloß doher, Prol. Wochsmuth in seinem Dohlemer
Heim zu einem Gesprödr qufzusuchen. Gerode wor er ous Weimor zurückgekehrt,

( vvo er den Vor:itz der Goethe-Gesellschoft niedergelegt hotte, ober zum Ehren-\ präsidenlen berulen worden wor. Wir trolen ihn bei bester Gesundheit on, und
es entwickelte siclr folgendes Gespröch:

Redokrion: Herr Direklor, welche Gefühle
und Empfindungen hotten Sie eigentlich bei
der Leklüre der letzten ,Dohlemer Blcilter"?

Wqchsmuth: lch bin donkbqr, lhnen qllen
sehr donkbor. Vor qllem dofür, wie loktvoll
und nicht oufdringlich dos Blott gemocht
wurde. Es wor wirklich ein ehrenvolles
Unternehmen.

Redoktion; Sie hqben nun vor rund l6 Joh-
ren die Schulleitung des Arndl-Gymnosiums
obgegeben, dem Sie so viele Johrzehnte on-
gehörlen. Wos wor eigentlich lhre on-
genehmste Tötigkeit: die eines Schulleiters
oder eines Housyoters im House Stoufen?

Wochsmuthr lch hobe qlle Dinge mit glei-
cher Leidenschoft gern gemocht. Um den
Posten des Schulleiters hobe ich mlch eigenl-

- lich nie direkt beworben. Der Ansloß kom
( ,o, Leiler der Schuldeputotion im Bezirk

Zeh lendorf.
Redoktion: Hot Sie eigentlich die orgoni-

sotorische Arbeit ols Schulleiter belostet?
Wochsmuthr Jo, ich gebe dos zu. Schließ-

lich wor ich domols schon Prösident der
Goethe-Gesellschoft. Mon bot mich ober so
nochdrücklich, den Poslen zu übernehmen.
und ich hobe es spöter nie bereut.

Redoktion: Herr Direktor, wir möchlen Sie nqch lhrer Meinung zu den heute
oufgetretenen Schwierigkeiten zwischen lehrern und Schülern frogen. Woren wir,
die kurz nqch dem Zweiten Wehkrieg unser Abitur oblegten, nicht ongenehmere
Gespröchsporlner?

Erin nern

Prcl. ». A^.rreo' B. Wo+nsth
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Wochsmuth: Dos wqren Sie sicher. Sie woren ober ouch eine qndere Gene-
rotion, obwohl Sie nur 20 Johre von der heutigen Jugend lrennen. Vielleicht hot-
len Sie noch Sinn für Autoritö|. lch erinnere mich on meine eigene Schulzeit. die
ich in den erslen sechs Jqhren in einem kleinen Dorf im Kreise Belzig verbrochl
hqbe. lch hqbe die olte Volksschule kürzlich besucht. Dorl herrschte eine heute
gerodezu unvorstellbore Autoritöt. lch hobe beim Vorbeigehen die Fenster der
Schule gegrüßt, weil es doch hdtte sein können, doß der Lehrer. ein sehr strenger
Monn, dohinlersteht. Trotzdem bin ich diesem Lehrer donkbor. ln der domoligen
Zeit gehörte eben Strenge zum Unlerricht. lch meinte ober ouch, doß diese Schul-
system geöndert werden sollte. Und wie Sie beide io selbst wissen, wor ich spöter
kein slrenger Lehrer.

Redoktion: Mon hört heute so oft, die Rebellion der Jugend rühre doher, doß
sie keine Notzeilen mehr erlebt hobe. Sollte mon denn künstliche Notzeiten her- (
beiführen?

Wochsmulh: Dos möchle ich nicht beurteilen, ich hobe mit der heutigen Schul-
generotion nur noch wenig Kontokt. lch gloube fost, sie hot sich on unserer Wohl-
stondsgesellschoft den Appelit verdorben.

Redoktion: Nqch lhrem Ausscheiden ous dem Schuldiensl woren Sie Dozent on
der Freien Universitöi. Hoben Sie Schwrerigkeiten mit den Studenlen gehobt?

Wochsmulh: Nein. Schwierigkeiten bei meinen Vorlesungen über Goethe gob
es eigentlich nie. lch hobe es nur bedouert, so wenig unmiltelboren Kontokl zu
meinen Studenlen zu hqben. lch erinnere mich gern on mein eigenes Studium bei
Prof. Friedrich Meinecke. ln seinen Seminoren wor der persönliche Kontqkt dos
wichtigste, ober domols gob es eben ouch viel weniger Studenten,

Redokrion: Eine letzte Froge. Es wird heule soviel von der Oberstufenreform
qn den Schulen gesprochen. Die höheren Gymnosiolklossen sollen in einer Schule
zusommengefoßt und dorl noch Art der Universildl unterrichtet werden.

Wochsmuth: lch gloube, der Leidtrogende ist der iunge Mensch, der dqbei dos
Schulerlebnis verliert. Außerdem können sich Foule drücken, weil es keine echte
Konlrolle mehr durch den Lehrer gibt. lch meine, bei ollen Mdngeln hot die höhere
Schule doch die Chonce für die unmiltelbore Begegnung zwischen Lehrern und
Schülern.

(

Ein Arndter-Schicksol
Bei seinen Bemühungen um do: Zustondekommen eines Freundeskreise: der

Ehemolisen in Homburg und Umgebung hor Reinhold von Wienskowski den Briel
einer,,Ürolten" bekommen, den wir hier gern veröftentlichen. Er slomml von
Poslor i. R. Johonnes Birermonn, der bis l9l5 unserer Schule ongehörte und l9l9
hier dos Abtitur oblegle, ln seinem Brief on Wienskowski berichtet Postor Bitter'
monn einige Einzelheiten ous seinem Leben:

Meine Milorbeit om schönen Arndt-Gymnosium ist durch den erslen Weltkrieg
sehr lückenhoft gewesen. Bis l915 lrug ich die grüne Schülermütze ols Schlesier

't6

ous Kupferberg im Riesengebirge. Donn wor und blieb mein einziger Bruder ols
okliver Offizier vermißl und meine Einberufung wor vorouszusehen, weswegen
mein Voler, der Poslor in Kupferberg wor, mich leider vom Dohlemer Gymnosium
herunlernohm und ouf dos im Gegensotz sehr veroltete, ober eben nohegelegene
Humonistische Gymnosium in Hirschberg umschulte. Von dort wurde ich im No-
vember '1916 eingezogen, wor Frontsoldot in Fronkreich bis l918 und donn noch
zwongsweise beim Grenzschutz in Schlesien. Nochdem dos vorbei wor und ich
wieder qn meine Forlbildung denken konnte, meldete ich mich beim Arndt-Gym-
nosium zum Kriegsobitur, dos ich im Juni oder Juli l919 zusommen mit drei oder
vier qnderen beslond.

ln der Zwischenzeit bin ich nur einmol zwischen den beiden Kriegen im Schul-
gebdude gewesen und wor erschüttert über die vielen Nqmen von Klossenkome-

( roden, die ols gefollen oder vermißt ouf der Tofel in der Eingongsholle stonden.
Johonnes Biftermonn (19)

Johrgong 1954 trof sich
Am 6. Mörz 1971 idhrte sich zum siebzehnten Mol, ouf den Wochentog genou,

der Tog, on dem wir unser Abilur besfonden. Zu diesem Zweck trofen sich die
domoligen Schüler der 13 0 des Johrgongs 1954. Von 22 Abiturienten folgten 15
der Einlodung, so doß wir nohezu komplett woren. Von diesen l5 kqm etwo die
H<ilfle ous Westdeutschlond.

Wir trofen uns um 
,l0.30 

Uhr bei Herrn Direkior Pudelko, der uns einen sehr
herzlichen Empfong bereitele. Anschließend wohnten wir einer Musikslunde der
8. Klosse unter Leitung von Herrn Ziehm bei. Hierbei wurden mit Herrn Ziehm
Erinnerungen ousgetouscht, der sogor noch sein Zensurbüchlein ous den letzten
Johren unseres Unterrichis zur Hond hotte. Hier gob es viel Spoß und lochendes
Erinnern. Zum Ende der Musikstunde wurden donn noch gemeinsom frohe Lie-

( der geschmettert.\ 
Gegen 12 Uhr fonden wir uns zu einem Umtrunk und onschließendem Mitlog-

essen im Dohlemer Dorfkrug ein. Hierzu komen ols Göste ouch Herr Professor
Dr. Wochsmuth und Herr Freyer. Noch drei Stunden lösfe sich diese Versommlung
ouf, um sich donn zu einem obendlichen, gemütlichen Zusommensein noch einmql
zu treffen. Donkenswerlerweise konnien wir diesen Abend bei den Ellern unserer
Klossenkomerodin Bqrboro Horn (geb. Schmidt) in privoter Atmosphöre verbrin-
gen. Genügend Fotos ous der Schulzeit wurden von ollen Beleiligten mitgebrochl,
und ieder Anwesende mußle kurz berichten, wie es ihm noch der Schulzeit er-
gongen ist. Ersl gegen Morgen gingen wir ouseinonder, und wir woren uns olle
dorin einig, doß dieses Treffen gelungen wor und hofientlich nicht erst wieder
17 Johre vergehen müssen bis zum ndchslen Wiedersehen.

Hons-Peter Gloorz (54)
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Zur Diskussion: Die Stiftung
Die Stiftung der Freunde des ArndFGymnosiums wurde beko^nntlich im Johre

fgaä i"t L"U"i gerufen. Dorin ist unter onderem festgelegt, doß die Stiftung in

i;i;, i.h; ;;;indeslens 2o0o DM oufsestockl wird' lnzwischen ist dos Ver-

;;;;" ;ri 26000 DM ongewochsen, dos- vollstcindig in feslverzinslichen Werl'

"""1"i", äro"l"oi *rrde. Ars den Zinsen dieses Vermögens erholten ousgewöhlte

ÄÜiturienten-in üdem Jqhr onlößlich der Abilurobschlußfeier einen Geldpreis'

Do die Aufstockungsbetröge ous den iöhrlich. einkommenden Mitgliedsbeitrö-
oen und Soenden eninornr"n werden, holte ich es für richtig, einmol in den

]öih-t"r"i'etoit"rni üb., die Weiterführung der Sliftung- zu diskutieren' lch

ioäi" ii.ti"".tehlen, doß ich selbst es für-gut und empfehlenswert hohe, im
oi.ilh.n Sinne wie bisher zu verfohren und doäurch die Möglichkeit zu erholten,

i"n ron d"t Schule Ausgewöhlten einen möglichst großen Geldbetrog zur Ver-

irigrrJ ru itellen. Monch-einem wird dodurch der Studienbeginn erleichtert'

Der Vorstond des Vereins hot sich meiner Meinung ongeschlossen' Do wir
ob"i nl.hr,on der Meinung des Volkes" vorbeiregieren *t"*, O',ff;rä',LlI
Diskussion. 

*
Zur Voroeschichle der ,Stiftung' hqt unser Kossenwqrt Peler von Le{orl.einige

Ei";"'ih"i;;L;i;;;i"r"ir. t,. r.hr"Ibt, der vorslond des vereins. hobe sich bereits

iöä;;J-Ä"I;"ä-1967 mir der Frose befoßt, wie dos erheblich onsewochsene

üLäi*""träs;; füi-eine Stiftung ierwendet werden könne, um besonders be'

""Liä Ä'Sirrti"',*"n ouszuzeichnen.-Auf der Johreshouptversommlung im Mörz 1967

i"-,:-ä" §rlltr". L"Jiott"n worden. Die Auswohl der Abiturienten sei dem Leh-

,.*ää"äirr r".,""i.tf"n. Ätt antongtLopitol seien lo000 DM in festverzinslichen

w;oJii;;-ft"i"oi *ord"n' E-ntspiechend der Stiftungsurkunde sei dieser

ä"ü.ä, Iitianaiil,-ie äch Finonzlose. um 2000 bis 3000 DM erhöht worden, um

ous dän Zinsen die Geldpreise zqhlen zu können.

Freu n d eskreis
Ein Freundeskreis der Alten Arndter in Berlin? Dos klingt befremdlich, ist ober

a".i"iiÄiää"] .-U*"qiq. S.hon hoben wir wesldeutsche Kreise, die dem. Ver-

"Ji,i'",i-ilrrüäu 
+rnt-ri"-ni"i"n und regelmößig zu Treffen einloden' ln Berlin er-

ä;;;'ä;ö;ürd,;ig "i""t 
tot.I'u" Kräises solonse überllüssig, ols es die resel-

.ail-i.* lr.f"" einäol im Monoi in - der Schulä benochborlen - Lokolen gob'

ö;;i;"H;;;;;1"" 1u"r oilrtllti.t einzuschlofen. nicht zuletzt desholb, weil

Ji" iü"g";"; :ohigange so gut wie kein lnteresse doron gezeigl hoben'

Ün"J, Vorrchloq, Nqch wesldeulschem Vorbild sollten wir uns zu einem Kreis

,rt"'rä""hiaä, aä niiht mehr ziemlidt regelmdßig in einem Lokol logt' sondern

räi:il äiräiiarä"n 
"in"t 

Itndr"o hiffr. Dos setzt notÜrlich vorous,. doß sich Ver-

"iirritgii"J", 
n"ien. die nicht nur über die erforderlichen Rüumlichkeiten ver-
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(in Berlin?

fügen, sondern ouch bereit sind, die erheblichen Mühen eines Goslgebers ouf sich
zu nehmen. Die Treffen in Westdeutsdrlond hoben gezeigt, doß eine privote
Almosphdre wesenllich dozu beilrogen konn, die Begegnungen der Alten Arndter
inlensiver und {omiliörer zu geslolten. Wos in Homburg, München oder onderswo
möglich gewesen ist, sollten wir ouch und gerode in Berlin zustonde bringen.

Die Redoktion hoffl ouf eine Reoklion. vth

Neues Treffen in Homburg
Ein neues Treffen der in Homburg lebenden Alten Arndter hot om 2.April

- dieses Johres stottgefunden. Von den 100 ongeschriebenen Ehemoligen unserer
( Schule komen leider letzten Endes nur 

,l5. 
Doß der Abend dennoch ein Erfolg- wurde, ist dos Verdienst von Hons-Jürgen Richter, der sich die Mühe gemocht

hotte, eigens noch Homburg zu kommen. Der Versommlungsorl wor wiederum
dos Hotel ,Atlontic', wos von einigen krilisiert wurde, weil es ongeblich zu teuer
sei. Solonge ober die Unterslützung bei der Beschoffung von Rdumlichkeilen der-
ortig gering isl, wird mon immer wieder ouf ein solches lokol zurückgreifen müs-
müsen. Hier nimml mqn es uns nicht übel, wenn einige der Gdste nicht erscheinen,
obwohl für sie ein Essen vorbereitel wurde. Dos isl eben im Preis mil inbegriffen.
Aus der Aussproche ergob sich der ollgemeine Wunsch, solche Treffen regelmößig
zu wiederholen. Auch wurde ollseits versprochen, sich gegenseitig bei den Vor-
bereilungen künftig zu holfen. ln der Kontinuit<it dürfte schließlich ein gewisser

(

Erfolg liegen. Reinhold von Wien:kowrki (5fl

Als ,,Benfomin" im Vorstond
HJT bot dorum, doß der "Beniomin" des neugewöhllen Vorslondes sich doch

einmol vorstellen sollte. Dieser Bitte nochzukommen, isl selbslverstö nd lich, ouch
wenn ich mir der neuen Verpflichtung noch nicht so recht bewußt werden konnfe,
do ich noch keine Arbeit zu leisten hotle.

Zundchst die persönlichen Doten:31 Johre olt, Abitur'1959 und inzwischen Stu-
dienrol mit den Föchern Mothemotik und Leibesübungen on der Albert-Einsiein-
Oberschule in Berlin-Britz. Hinter solctren Dolen steckt notürlich mehr, ols mon
hier drucken lossen kqnn oder möchte. Dos eigene Werden ist ober obh6ngig do-
von. Es isl n;cht gleichgültig, zu welcher Zeil mon welche Schule besucht. So möchte
ich nur zwei meiner Lehrer nennen, deren Wesen für mich Leitbild geblieben istr
,Popo" Guse und Dr. Siedentop. Alles ondere möge mon zwischen den Zeilen
lesen.

Wie kommt mon nun ober in den Vorslond des Vereins? Der schriftlichen Ein-
lodung folgend wollte ich on der diesidhrigen Johresversommlung teilnehmen,
um vielleicht einige ehemolige Mitschüler im großen Kreis der ,Freunde' wieder-
zusehen. Meinen Weg zur Aulo bremste Altmeister Krouse jedoch souverön und
schickte mich in den Biologieroum. Aber ouch dieser wurde nicht so voll, doß ich
die Möglichkeil gehobt hdlie, mich bei der Wohl zum Vorstond hinter iemond
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qnderem zu verslecken. Dos Argument, endlich sei einmol ein Junger dobei, wor
nicht zu entkräIlen.

Es erscheint sicherlich seltsom, wenn iemond, der den Verein ous eigener An'
schouung koum kennt, ptölzlich dorin milwirken und die Brücke zu den iü199r-en
,Freundän" schlogen söll. lmmerhin verslehe ich meine Wohl nicht ols Alibi fÜr

dos,Vereins-Estoblishment".
Wo sollte mon onfongen? Bisher erschienen mir die,Freunde" in erster Linie

ols Mcizen und ziemlich lrodiiionsbeloden in ihrem Wirken fÜr die Schule' Die
Schule ollgemein isl qber nicht mehr so, wie wir sie.noch erlebt hqben. Aus dem

Re{erot de-s Schulleiters ging mit beklemmender Deutlichkeit hervor, doß die Schul-

reform von Leuten gemächi wird, die gor nicht pödogogisch wirken. Die Auswohl
der BildungsinhoheJrifit nicht der Lehrer, sondern die Übergeordnete Slelle. Neue

SchulröumJ werden nicht noch Zweckm<ißigkeit, sondern noch Vorschriflen erstelll.
Neue Orgonisotionsf ormen drohen den Chorokter der Schule völlig. zu veröndern'
Hier wcirä vielleicht ein Wirkungsgebiet, ouf dem sich Kollegium, Ellernschoft und

Ehemolioe zusommenfinden sol[en, nicht um iede Relorm zu verhindern, sondern
um den zuslöndigen Stellen klor zu mochen, doß eine Schule ein individueller
Orgonismus ist, +ür den die dorin Wirkenden Plonen mÜssen.

Mögen sich olle dieienigen oufgerufen fühlen, die den Geist des AGD für mehr

hohen"ols bloße Troditionl GerqJe die iüngeren Ehemoligen mÜssen doch den

Umbruch, dos heißl dos Frogwürdigwerden übernommener Vorstellungen, gespÜrt

hoben, so dqß ous diesem Kreise ietzt ein Echo erwortet vrlr!ähn-fongLonf" 
(SC)

(

Bericht
über die sm Mittwoch, dem 24. Februor I97I, stottgefundene

JohreshouPtversommlun g
der,,Freunde des Arndl-Gymnosiums e.V." in Berlin'Dqhlem

Hons Richier eröfinete die Versommlung und begrÜßte zundchst insbesondere
Herrn Oberstudiendirektor Pudelko, Sludiendirektor Richter, und den Senior von
Schule und Verein, Prof. Dr. Wochsmulh, sowie ols Verlreter der im Bundesgebiet
lebenden Alten Arndter Reinhold von Wienskowski.

ln seinem Johresbericht teilte Richler mit, doß olle wichtigen Probleme in drei
Vorstondssitzungen besprochen wurden. Er wies dqrquf hin, dqß der Schwerpulkl
der Arbeil des J-ohres 

,l970 
ouf der Bildung westdeutscher Arndler-Kreise log' Do-

bei sind die Kreise in Homburg und München in voller Aktivitöt, so doß der Hom-

burger Kreis untergliederl weräen muß in Homburg, Honnover und Bremen. Noch

Rich-ters Angoben bestehen gute Aussichten dofür, doß quch in Fronkfurt om Moin
bold ein Arndter-Kreis seine Tötigkeit oufnimmt.

Hons Richter berichlete sodqnn über die bisher geholtenen Vorlrdge Alter
Arndter über ihre Berufserfohrungen. Dobei wurde beschlossen. den elwos irre-

20

(

führenden Ausdruck ,Berufsberotung" nichl mehr zu verwenden. Richter erwdhnte
ouch den 80. Geburtstog von Prof. Wochsmulh, der im vergongenen Johr fesllich
begongen werden konnte.

ln diesem Johr stehen zwei Aufgoben im Vordergrund: Dqs ist einmol der
,Dohlemer Tog" im September im Zusqmmenhong mii dem Sporlfest der Schule
und zum onderen die Herousgobe einer neuen Slqmmrolle. Wie Hons Richter be-
richtete, hot der Vorstond beschlossen, den Festobend ous Anloß des ,Dqhlemer
Toges" nur im Kreise der Alten Arndler zu veronstolten und dozu Vertreter des
Leh rerkolleg iums einzulqden. Die Vororbeilen zur Herousgobe der neuen Stomm-
rolle sollen im Lqufe dieses Johres vorgenommen werden.

Hons Richter gob sodonn den Finonzvoronschlog für dos Johr l9Z'l bekqnnt:
Kossenbeslond per 31.12. 1970 rund I500,- DM
Geschötzte Einnqhmen ..... '10000,- DM

Zusommen
Ausgoben,
Anschoffung Wertpopiere
Dohlamer Blötter ...
Anschoffungen für die Schule
Prömien für dos Abitur
Sondcroulwendungen Dohlemer Tog . ....
zuso mmon

verblciben
.. . 11 000,- DM

Pelcr von Lefort legte den Kossenbericht des Johres 1970 vor

500,- DM

12 418,56 DM
4n?,66 DM

Einnohmcn '1970 ..
Ubcrrchuß ous 1969

l't 500i- DM

2 000,- DM
4 000.- DM
2 000,- DM
2 000,- DM
r 000,- DM

17 198,22 DM
t5 765,44 DM
1ß218 Dfr

insgc:oml
Ausgobon 1970

Bestond zum 31.12.1970

(

Die wichtigsten Ausgoben woren:
Druck Dohlemer Bldtter (2 x) 3 36'1,08 DM
Porlo dofür 675,- DM
Prdmien Abiturienlen ..... 2000,- DM
Stiflung v. Simson . 200,- DM
Versicherung Ruderboote 577,90 OM
Anschoffung neues Ruderboot 2 031,50 DM
Dorlehen Fronkreichfohrt 'l 133,50 DM
Ankouf Wertpopiere ..... 2969)0 DM
Herberl Bohm berichtete über die Kossenprüfung. Er schlug ouf Grund dieser

Prüfung vor, dem Kossenworl Entloslung zu erteilen, wos dänn einstimmig er-
folgte.

Direktor Pudelko gob onschließend den Johresschulbericht. Er mochte An-
goben über dos zurückliegende Abitur, über die Johresfeste der Schule sowie über
die ollgemeine Loge und Stimmung innerholb des Arndt-Gymnosiums und die



gesomte Schulsiluotion in der Slodt. Dobei erwöhnle er ouch die in den nöchslen
Johren vorgesehene Reform der Oberstufe.

Einstimmig erteilte die Versommlung dem bisherigen Vorstond die Entlostung.
Der Vorstqnd lrol sodonn geschlossen zurück, und Rolf Richter übernohm vorüber-
gehend die Versommlungsleitung. Lebhoft begrüßl wurde sein Vorschlog, einmol
neue Mitorbeiler in den Vorstqnd zu wöhlen, um zu gewdhrleisten, doß in obseh-
borer Zeil oucl einmol ein ,Wochwechsel" stottffnden kqnn. Günler Hoffmonn
und Corl-George Dewel lehnten eine neue Kondidotur qb.

Gewöhlt wurden onschließend: Hons Richter, l. Vorsitzender; Oberstudien-
direklor i. R. Prof. Bruno Wochsmuth, Studiendireklor Richter, stellvertretende Vor-
sitzende; Sludiendirektor i. R. Johonnes Freyer, Schriflführer; Peter von tefort (25),
Kossenwort; Wilhelm Dietrich von Thodden (53), Hons-Joochim Tosberg (53),
Redoktion Dqhlemer Blötter. Weitere Vorstondsmitglieder: Herbert Bohm (36), (
Peter Jöhn-Longhonke (59), Reinhold von Wienskowski (57).

Neue Stommrolle
Wie ouf der lelzten Johreshouplversommlung ongekündigt, plont der Vorslond

des Vereins die Herousgobe einer neuen Slqmmrolle. Die letzte Ausgobe von 1965
ist in vielen Teilen überhoh. ouch sind zohlreiche Johrgdnge dozugekommen.
Unser Schriftführer, Studiendirektor i. R. Johonnes Freyer, hoi sich bereitgefunden,
sich der schwierigen Arbeit des Zusommenstellens der notwendigen Monuskriple
zu unterziehen. Dofür ist es iedoch erforderlich, ieden einzelnen zum Ausfüllen
der beiliegenden Korte zu bitten. Diese solhe möglichsi bold mit einer Briefmorke
versehen on Herrn Freyer geschickt werden. Die Vororbeilen werden voroussichl-
lich ein holbes Johr in Anspruch nehmen, so doß bei pünkllichem Eingong der
Kqrlen domit gerechnel werden konn, doß die neue Stommrolle Anfong ndchsten
Johres vorliegt.

Bitte um höhere Beitröge
Die f,/lohnung in der letzlen Aurgobe der ,,Dohlemer Blütter" on die :öumigen

Zohler, ihre Beitröge zu entrichlen, hot ein erlreulich guter Edro gefunden. Die
Finonzloge des Vereins wurde dodurch soweil verbesserl, doß wir Ende det ver-
gqngenen Johres ou: den rolen Zohlen kommen konnlen. Jelzl zeid tidt ober,
doß durch die stöndig sleigenden Preise, vor qllem durdr die erhöhten Druck-
kosten unserer Zeilsdrrifi, die Ko:renloge wieder oußerordenrlich kririsch wird.
Jeder von uns solhe sirh doher {rogen, ob er rich beim Eintrin in den Yerein rich-
tig eing*tufi hot, und ob er nichl :einen Beitrog lür Verein und ,,Blütter" :pÜrbor
qnheben rollte. IVlondrer, der ols Relerendor lünl Mork im Johr enlbehren konnte.
dürfte heute koum Sdrwierigkeiten hoben, do: Zehnlqche zu geben. Wenn wir
den Verein erholten wollen, mürsen wir olle etwos mehr dozu tun. Und dos ist
nicht zuletrt durch höhere Beilräge möglich. Peler von leforr (25)

Geslorbenr
Am 21. Mörz '1971 verlor der öheste lebende Lehrer des AGD, Siudienrot i. R.

Friedrich Schull-2, seine Gotlin Gertrud. An ihrer Beisetzung nohmen mehrere Mit-
glieder des Vorstondes leil.
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_. .f..or. -O. llse Szogunn, die zur Erinnerung on ihren gefollenen Sohn den
Hellried-szqgunn-Erinnerungspreis für besondere Leisrungen in Deutsch gestifter
holte, ist ebenfolls von uns gegongen. Wir werden ihr, Jbenso wie ihre,i Sohn,
ein ehrendes Andenken bewohren.
Wilkin von Glosenopp 1151, on 27. August l9Z0
Direklor Werner Diehl om 28. Novembär ,l970.

, . Ferner- müssen wir ous enlsprechenden postvermerken entnehmen, doß wir in
Ielzter Zeit verloren hoben,
Hons-Henning Grof von Bossewitz (24).
Superintendent i. R. Hons Gerhord (i 8).
Bolko Grof von Roedern (29).

Verlobt:
Hons-Michoel Meinck (66) und Fröulein Annemorie Schiller om 28. M6rz 1g71.
Geheirotet:
Joochim Bortelheimer (61) und Frou Christione, geb. Wessel, om 21. August 1920.
Privotdozent Dr. med. Korl-Georg Pulver (47) uid Frou Dr. med. Ute, leborene
Wüslner, om 29. Dezember 1970.
Joy Brody und Frou Kothorino, geb. Willnow (67), on 17. Mörz 1911.
Polor Soor (64) und Frou Elisobelh om 8. Mqi 1971.
Dr. -med. Hons-Jürgen Niermonn (64) und Frou Morionne, geb. Floke, om 'll. Juni
1971.
Gcboren:
Tochtsr,
H,cinz Röstel (55) und Frou Morionne om 10. April 1921.
Söhno 

'Diplomingenieur Frilz Krelz und Frqu Moniko, geb. Georgi (66), om 
.13. 

November
1970.
Dr. Georg Theuerkouf (57) und Frou Ursulo om 28. November'1920.
FOr die _Opero Arndtio no rum sind eingegongenr
Georg.Theuerko.ul (57): Die . Verpföndung- gelen Dozimilpfondschein im
lronzösischen Recht (Metzner,'1971)
Heinz-Detlef Gregor (60):. Untersuchungen. zur lnduktion der phenylonilin_
Arnmonium-Lyose in Gewebekulturen von Hoplopoppus Grocilis. (Diss. Fü Berlin,
r97r )

Hons-Peler Vogel (64): Dos ADH-Wosser-Aequivolent unter verschiedenen
Ausgongsbedingungen on der wochen Rotte. (Diss. FU Berlin, 1970)

$olfgons O".l,f :;.1 ritzl2Tlt Cirrus.Culrivoiion ond Fe*iliiorionl (Bingen, l9Z0)
I ilmonn l( o r I h,16'l)r g.9itlcigg zu_r- stereospezifischen Synthese von Hetäroyohiml
bin-Alkoloiden. (Diss. FU Berlin, 1970)
Gerd. o h m (27): Erörterungen über örztliches Honoror und Kronkenkossenreform
li .!g"d" der neurologisch-psychiotrisch-en .Ansdtze der "O"Uüt r"rorarrng 

-iüi
Arzte-. (Sonderdruck: Der medizinische Sqchverstdndioe. g 70)
Rüdiqer Bettenhousen (48), Begünstigen im Schwäiäiisjen Strofrecht. (Diss.
Bosel, 1970)

l:I"y::, B i t.t e r.m o n n, 
.(19): ^Chronik 

der evongelischen Kirchengemeinde
)cnmredcberg rm Riesengebirge. (Verlog evg.-luther. Mission Erlongen) -
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